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Antike – Network para la investigación sobre la Península Ibérica en la Antigüedad. 3. Workshop

Vom 1. bis zum 3. November 2012 fand nun bereits
zum dritten Mal ein Workshop des âNetzwerks zur Er-
forschung der Iberischen Halbinsel in der Antikeâ, To-
letum, am schon als traditionell zu bezeichnenden Ta-
gungsort, dem Hamburger Warburg-Haus, statt. Zum
ersten Mal hatte sich der Workshop jedoch hierzu ei-
nen thematischen Schwerpunkt gegeben. Dass der Fokus
auf der SpÃ¤tantike lag, ist nur konsequent, handelt es
sich bei dem namengebenden Ort der Forschungsinitiati-
ve doch um die Hauptstadt des hispanischen Westgoten-
reiches, das seine BlÃ¼te im 6. und 7. Jahrhundert n.Chr.
erlebte. Zudem liegt es in diesem Jahr genau 30 Jah-
re zurÃ¼ck, dass der Historiker Javier Arce Skizzen zur
Politik-, Verwaltungs-, MilitÃ¤r-, Wirtschafts- und Re-
ligionsgeschichte eines Jahrhunderts vorgelegt hat, das
bis zu diesem Zeitpunkt nicht als geschichtswÃ¼rdig ge-
golten hatte â dem âÃltimo siglo de la EspaÃ±a romana
(284-409)â (Madrid 1982). Provokant und kritisch forder-
te er einen Paradigmenwechsel, indem er eine von der
historiographischen Ãberlieferung unabhÃ¤ngige Inter-
pretation der archÃ¤ologischen Evidenz postulierte, die
auch als Korrektiv fungieren sollte, anstatt lediglich das
dominierende Interpretationsschema von Verfall und De-
kadenz zu bestÃ¤tigen. Er sprach von KontinuitÃ¤t statt
Wandel â bis zum und auch Ã¼ber das Jahr 409 hin-
aus. Und er plÃ¤dierte fÃ¼r eine Einordnung der his-
panischen Provinzen in den Handlungszusammenhang
des Imperiums â statt fÃ¼r ihre Klassifizierung als An-

nex des Reiches ohne Relevanz fÃ¼r Rom. Das war schon
insofern revolutionÃ¤r, als es die Grenzen des eigenen
Faches sprengte, die spanischen Altertumswissenschaf-
ten aufforderte, ihre eigenen Periodisierungen und ihre
Rolle in der Gesellschaft zu Ã¼berdenken. Denn die Alt-
historiker/innen waren fÃ¼r die Jahrhunderte bis maxi-
mal zum Jahr 409 zustÃ¤ndig gewesen, fÃ¼r die dann
folgende Zeit firmierten die Spezialist(inn)en des âmun-
do germÃ¡nicoâ. Aber die âcomunidad cientÃ ficaâ hat
Arces Herausforderung angenommen: Zur Zeit gilt die
SpÃ¤tantike auf der Iberischen Halbinsel als die Epoche,
die âboomtâ, Aufmerksamkeit verdient und der entschei-
dende Bedeutung fÃ¼r die dann folgenden Jahrhunder-
te zukommt. Entsprechend hoch war die Erwartungshal-
tung.

Als grundlegendes methodisches Problem einer Aus-
einandersetzung mit dem spÃ¤tantiken Hispanien erwies
sich durchgÃ¤ngig die unerlÃ¤ssliche Einbeziehung der
nicht literarischen Quellen, insbesondere der baulichen
Monumente. Sie vermÃ¶gen, Aufschluss Ã¼ber The-
menkomplexe zu geben, die sich im Verlaufe des Work-
shops als zentrale Diskussionspunkte herauskristallisier-
ten, etwa Ã¼ber Prozesse des interkulturellen Austau-
sches bzw. der Bildung kultureller IdentitÃ¤ten oder
den Einfluss des Christentums auf die VerÃ¤nderungen
der stÃ¤dtischen Lebenswelt sowie von Organisations-
und Machtstrukturen. Untersuchungen zur SpÃ¤tantike
auf der Iberischen Halbinsel kÃ¶nnen, wie sich zeig-
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te, auf die archÃ¤ologischen Befunde nicht verzichten,
sind uns schriftliche Quellen doch lediglich von den ro-
manischen BevÃ¶lkerungsteilen Ã¼berliefert. Die Ab-
wesenheit einer eigenstÃ¤ndigen literarischen Ãberlie-
ferung der âbarbarischenâ Einwohner hat das west-
gotische Spanien mit dem westgotischen und frÃ¼h-
frÃ¤nkischen Gallien gemein und wirkt geradezu wie
ein Fanal zur InterdisziplinaritÃ¤t bei der Erforschung
dieser Epoche. Die zahlreichen archÃ¤ologischen Ak-
tivitÃ¤ten in Spanien der letzten Jahrzehnte haben ei-
nen reichen Fundus an Grabungsobjekten zu Tage ge-
fÃ¶rdert, die weiterhin einer Untersuchung â wie der
einfÃ¼hrende Vortrag von SANTIAGO CASTELLANOS
(LeÃ³n) zeigte â oder aber einer Ã¼berzeugenden Deu-
tung harren: Dass das selbst fÃ¼r einen monumentalen
Komplex wie âCercadillaâ gilt, gab RAFAEL HIDALGO
(Sevilla) eindrucksvoll zu verstehen. Zugleich verwiesen
die VortrÃ¤ge zum Thema der Bauornamentik aber auch
auf die mannigfachen Schwierigkeiten, die mit dieser in-
terdisziplinÃ¤ren Arbeitsweise verbunden sind: Gerade
fÃ¼r die Epoche der ausgehenden Antike erschweren
die vielseitigen stilistischen Mischformen des architek-
tonischen Dekors eine genaue Klassifizierung und Da-
tierung der StÃ¼cke, die zusÃ¤tzlich auch durch die
Verwendung von Spolien verkompliziert wird, wie FE-
DOR SCHLIMBACH (Madrid) im Falle von SÃ£o Fruc-
tuoso de MontÃ©lios (Braga), BaÃ±os de Cerrato (Pa-
lencia), Santa MarÃ a de Quintanilla de las ViÃ±as (Bur-
gos) und San Pedro de la Nave (Zamora) zeigte. So ist
vielfach kaum noch mÃ¶glich zu beurteilen, inwieweit
unsere vorliegenden Quellen Ã¼ber den Einzelfall hin-
aus als reprÃ¤sentativ fÃ¼r chronologische Entwicklun-
gen oder Ã¼berregionale StrÃ¶mungen anzusehen sind.
Auch wenn das historische Arbeiten und der Weg zu ge-
sicherten Ergebnissen auf den ersten Blick durch diese
Erkenntnisse behindert werden, so sind sie doch imstan-
de, den Blick fÃ¼r methodische Genauigkeit interdiszi-
plinÃ¤ren Arbeitens auch jenseits einer BeschÃ¤ftigung
mit der Iberischen Halbinsel zu schÃ¤rfen.

Eng an solche methodischen Fragen angelehnt sind
Prozesse des interkulturellen Austauschs zwischen der
rÃ¶mischen und indigenen Kulturen bzw. ihrer Bewer-
tung, die gerade fÃ¼r die SpÃ¤tantike hÃ¤ufig im Kon-
text mit der Formierung von EthnizitÃ¤t und kulturel-
ler IdentitÃ¤t verhandelt wird. Vgl. Peter Heather, The
Creation of the Visigoths, in: Idem (Hrsg.), The Visigo-
ths from the Migration Period to the Seventh Century.
An Ethnographic Perspective, Woodbridge 1999, (= Stu-
dies in Historical Archaeoethnology; 4), S.Â 43-73. Deut-
lich wurde in den VortrÃ¤gen und Diskussionen die Ge-

fahr, sich einer unzulÃ¤ssigen Vereinfachung und Verall-
gemeinerung hinzugeben, wenn diese Fragen allein auf
Basis eines Diskurses beantwortet werden, den die ro-
manischen Einwohner der Nachfolgestaaten des West-
rÃ¶mischen Reiches Ã¼ber die neuen âbarbarischenâ
Eliten fÃ¼hrten. Anhand welcher Kriterien man im Al-
tertum etwa einen Romanen von einem Goten unter-
schied, wodurch mithin die ethnische ZugehÃ¶rigkeit
âsichtbarâ wurde und wie sich topische Fremdzuschrei-
bungen von authentischer Selbstwahrnehmung scheiden
lÃ¤sst, ist noch immer weitgehend unklar. Schon die Ein-
gliederung Hispaniens in das entstehende GroÃreich hat-
te seinerzeit nicht nur die Provinz, sondern auch Rom vor
gewaltige Herausforderungen und der Kontakt mit den
indigenen Zivilisationen traditionelle Deutungsmuster in
Frage gestellt, wie JASMIN HETTINGER (Dresden) am
Sertorius-Krieg deutlich machen konnte. PhÃ¤nomene
wie die in der Forschung teilweise angenommene âRe-
Barbarisierungâ der romanischen BevÃ¶lkerungsteile in
der SpÃ¤tantike zeigen, dass diese Problematik auch
und gerade in dieser Epoche virulent war und es nicht
ausreicht, kulturelle EinflÃ¼sse als âone way trafficâ
zu betrachten. Die BerÃ¼cksichtigung archÃ¤ologischer
Quellen erweist sich hier also einmal mehr als Pflicht
von verantwortungsvollen Historiker(inne)n und stellt
sie erneut zugleich vor schwerwiegende Probleme. So
wurde auf der Grundlage des Beitrags von PHILIPP KO-
BUSCH (Berlin) diskutiert, ob und inwieweit eine Ãber-
nahme von Elementen der Sepulkralarchitektur als Aus-
druck einer verÃ¤nderten kulturellen IdentitÃ¤t gelten
kann bzw. ob deren Fehlen stets durch bewusst gesteuer-
te Abgrenzungsprozesse zu erklÃ¤ren ist. Auch hier lau-
tete der Tenor, dass nur ein hohes MaÃ an (vor allem
regionaler) Differenziertheit der komplexen Befundlage
gerecht werden kann. Dass die Kategorien KontinuitÃ¤t
und Wandel, Tradition und Innovation nicht als einander
kategorisch ausschlieÃende Gegensatzpaare zu betrach-
ten sind und dass VerÃ¤nderungen zu messen sind, auch
ohne radikale BrÃ¼che zu postulieren, kann ebenfalls als
ein Ergebnis gelten, mit dem der Workshop an allgemeine
Tendenzen der neueren Forschung zur SpÃ¤tantike an-
schlieÃt.

Deutlich wurde allerdings auch, wie dringend
ein âBlick Ã¼ber die PyrenÃ¤enâ fÃ¼r eine Erfor-
schung des westgotischen Hispaniens notwendig ist.
Die VerÃ¤nderungen von Macht- und Organisations-
strukturen durch das Christentum liefern hier ein
prÃ¤gnantes Beispiel. GroÃflÃ¤chige Untersuchungen
des Siedlungswesens, insbesondere die Frage nach dem
Ende rÃ¶mischer Stadtanlagen und einer zunehmenden
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Ruralisierung der Gesellschaft, wie JAN SCHNEIDER
(GieÃen) sie mit Hilfe der modernen Technik von Geoin-
formationssystemen (GIS) vorfÃ¼hrte, stehen hier neben
Detailstudien zur Auflassung paganer GebÃ¤ude und der
AusprÃ¤gung einer christlichen Stadttopographie, wie
CARMEN MARCKS-JACOBS (Berlin) sie vorlegte. Inwie-
weit die diesbezÃ¼glichen Entwicklungen in Hispanien
allerdings als Ausnahme oder Regel gelten kÃ¶nnen,
lÃ¤sst sich nur im Vergleich mit anderen Regionen der
westlichen ReichshÃ¤lfte zeigen â das verdeutlichte der
Vortrag von EMMANUELLE BOUBE (Toulouse) Ã¼ber
die Aufgabe der Forenanlagen in den gallischen StÃ¤dten
und die angeregte Diskussion zu diesem Thema. Die
Notwendigkeit eines Ã¼berregionalen Ansatzes gilt of-
fensichtlich auch dort, wo Entwicklungen in den Blick
geraten, deren UrsprÃ¼nge bereits im tolosanischen
Reich zu verorten sind. Als Ausgangspunkt kann die
Ã¼bergeordnete Frage gelten, ab wann es in den Nach-
folgestaaten des Imperium Romanum zum Ãbergang von
einer konfrontativen Politik gegenÃ¼ber den romani-
schen Eliten hin zu einer auf Ausgleich und letztlich
auf âVerschmelzungâ bedachten kam â ein Bereich, der
hÃ¤ufig auch politische Interessen moderner National-
staaten berÃ¼hrt. Vgl. Michael Kulikowski, Romeâs Go-
thic Wars. From the Third Century to Alaric, Cambridge
2007. Die von TILL STÃBER (Berlin) vorgestellte zeitliche
Neuordnung der Kirchenpolitik Eurichs stÃ¼tzte sich zu-
dem in erster Linie auf die Auswertung bischÃ¶flicher
Korrespondenz, deren verstÃ¤rkte BerÃ¼cksichtigung
sich ebenfalls als einer der Schwerpunkte von Toletum
III herauskristallisierte. Die Ãberlegungen von SABINE
PANZRAM (Hamburg), inwieweit die briefliche Ausein-
andersetzung mit dem Bischof von Rom als essentieller
Motor oder zumindest Katalysator der Genese der Insti-
tution Kirche auf der Iberischen Halbinsel wirkte, sind
ein weiterer Beleg fÃ¼r diese Tendenz. Die steigende Be-
deutung der Quellengattung Brief spiegelt sich auch in
einem ehrgeizigen deutsch-franzÃ¶sischen Editionspro-
jekt sÃ¤mtlicher pÃ¤pstlicher Korrespondenz vom 4.-11.
Jahrhundert, das von KATHARINA GÃTZ (Erlangen-
NÃ¼rnberg) vorgestellt wurde und bis 2015 abgeschlos-
sen sein soll.

Auseinandersetzungen zwischen weltlichen und
geistlichen Eliten sowie zwischen unterschiedlichen
christlichen Konfessionen, wie sie JUDITH VÃGH (Hei-
delberg) etwa anhand der Bedeutung von Heiligen-
kulten fÃ¼r die AusprÃ¤gung der so genannten âBi-
schofsherrschaftâ skizzierte, verweisen ebenfalls auf
die in diesem Bereich weiter fortgeschrittenen Arbei-
ten zum spÃ¤tantiken Gallien. Sie bieten aber auch An-

knÃ¼pfungspunkte an Ã¤hnlich gelagerte Problemfel-
der in der Ã¶stlichen ReichshÃ¤lfte, in der die Dichoto-
mien von Kirche und Staat sowie von Orthodoxie und
HÃ¤resie ebenfalls zentrale ForschungsgegenstÃ¤nde
bilden. Die starke Fokussierung auf Rom und die westli-
che ReichshÃ¤lfte als Bezugspunkt der Iberischen Halb-
insel in der SpÃ¤tantike fÃ¼hrte allerdings dazu, dass
solche Vergleiche oder etwa das byzantinische Engage-
ment in Hispanien unter Justinian auf der Tagung nicht
zur Sprache kamen. Das neue Vorgehen, eine diachro-
ne Betrachtung, die das Kriterium Zeit in den Mittel-
punkt stellt, zugunsten einer stÃ¤rker rÃ¤umlichen und
synchronen Methode aufzugeben, kÃ¶nnte also noch
stÃ¤rker forciert werden. Vgl. Giusto Traina, 428 AD. An
Ordinary Year at the End of the Roman Empire, Prince-
ton 2009. Sie kÃ¶nnte zukÃ¼nftig von groÃer Bedeu-
tung sein, wenn man sich die aufgetretenen Probleme
hinsichtlich der Periodisierung noch einmal vor Augen
fÃ¼hrt. Noch grundsÃ¤tzlicher ist also zu konstatieren,
dass AnsÃ¤tze, die Mikro- und Globalgeschichte zuein-
ander in Beziehung setzen und die in der FrÃ¼hen Neu-
zeit und Neueren Geschichte bereits vertreten werden,
bei allen Quellenproblemen auch fÃ¼r die Altertums-
wissenschaften von Interesse sein kÃ¶nnen.

Toletum will sich dieser Herausforderung stellen:
Der vierte Workshop findet vom 17. bis zum 19. Okto-
ber 2013 in Hamburg statt. Getreu der Philosophie des
Netzwerks, zuvÃ¶rderst und mithin unabhÃ¤ngig vom
jeweiligen âFokusâ ein Forum fÃ¼r die PrÃ¤sentation
von Qualifikationsarbeiten zu sein, wird es wiederum ei-
ne Sektion geben, die â bildlich gesprochen â als An-
lauf fÃ¼r den nachstehenden Sprung in die SpÃ¤tantike
dient. GrundsÃ¤tzlich soll aber der Zusammenhang zwi-
schen Wirtschaft und Kirche thematisiert werden, das
heiÃt das Aufkommen einer weiteren âWirtschaftsmach-
tâ im stÃ¤dtischen GefÃ¼ge, die schon sehr bald nicht
nur Ã¼ber eigene LÃ¤ndereien und ProduktionsstÃ¤tten
verfÃ¼gte, sondern auch neue âErwerbsquellenâ â zum
Beispiel durch einen religiÃ¶s geprÃ¤gten âTourismusâ
â schuf.

KonferenzÃ¼bersicht:

Sabine Panzram (UniversitÃ¤t Hamburg) / Markus
Trunk (UniversitÃ¤t Trier): BegrÃ¼Ãung

Aktueller Stand der Forschungen zur SpÃ¤tantike auf
der Iberischen Halbinsel

Santiago Castellanos (Universidad de LeÃ³n): Textos
y arqueologÃ a en la Hispania tardorromana y visigoda,
siglos V-VII
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Rafael Hidalgo Prieto (Universidad Pablo de Olavide,
Sevilla): El complejo palatino de Cercadilla en CÃ³rdoba
y la sede episcopal de Osio

Rom und die Iberische Halbinsel â Formen der âKom-
munikationâ zwischen Republik und âformativer Phaseâ
(3. Jh. v. Chr.â1. Jh. n. Chr.)

Jasmin Hettinger (Technische UniversitÃ¤t Dresden):
Q. Sertorius, proconsul und proscriptus. Ãberlegungen zur
Kommunikationsstrategie im Sertoriuskrieg

David Espinosa Espinosa (Universidad Complutense
de Madrid): [Oppida] Latio antiquitus donata vel Latino-
rum veterum. Sobre el proceso de colonizaciÃ³n latina en
Hispania en Ã©poca republicana

Nicole RÃ¶ring (MEMVIER Bamberg / Technische
UniversitÃ¤t MÃ¼nchen): Augusteische UrbanitÃ¤t â
âStrategieplÃ¤neâ als Leitbild?

Philipp Kobusch (Deutsches ArchÃ¤ologisches Insti-
tut Berlin): Die rÃ¶mischen Grabbauten auf der Iberi-
schen Halbinsel

Bauornamentik

Janine Lehmann (UniversitÃ¤t zu KÃ¶ln): Vor-
rÃ¶misch oder RÃ¶misch? Zur problematischen Diffe-
renzierung frÃ¼her Architektur auf der Iberischen Halb-
insel

Fedor Schlimbach (Deutsches ArchÃ¤ologisches
Institut Abteilung Madrid): Baudekoration im
spÃ¤tantiken Hispanien: Schwierigkeiten des aktuellen
Forschungsstandes

Jenny Abura (Georg-August-UniversitÃ¤t
GÃ¶ttingen): Seltener spÃ¤tantiker Stuckdekor aus Seg-
obriga (Saelices)

Javier Ãngel Domingo MagaÃ±a (La Sapienza-
UniversitÃ di Roma): Corrientes estilÃ sticas en la pro-
ducciÃ³n de capiteles en la Hispania tardorromana y vi-
sigoda

âDer Verlust der Stadtâ

Jan Schneider (Justus-Liebig-UniversitÃ¤t GieÃen):
Der untere Almanzora von der spÃ¤ten Republik bis zur
SpÃ¤tantike

Carmen Marcks-Jacobs (Humboldt-UniversitÃ¤t zu
Berlin): StadtrÃ¤ume im spÃ¤tantiken Spanien â Bedeu-
tungsverlust und Demontage

Emmanuelle Boube (UniversitÃ© de Toulouse Le Mi-
rail): La fin du forum dans les villes des provinces hispa-
niques au cours des derniers siÃ¨cles de lâAntiquitÃ© ou
le symbole dâune sociÃ©tÃ© en cours de profonde mu-
tation

StÃ¤dtische Eliten und âBischofsherrschaftâ

Anthony Ãlvarez Melero (Universidad de Sevilla):
Honesti, clarissimi e inlustri en la Hispania tardoantigua
(s. IV-VIII)

Judith VÃ©gh (UniversitÃ¤t Heidelberg): Aspekte der
Heiligenkulte im spÃ¤tantiken Hispanien

Katharina GÃ¶tz (Friedrich-Alexander-UniversitÃ¤t
Erlangen-NÃ¼rnberg): Epistola: Der Brief auf der Iberi-
schen Halbinsel und im lateinischen Westen (4. - 11. Jh.)
â Skizze eines deutsch-franzÃ¶sischen Forschungspro-
jekts

Sabine Panzram (UniversitÃ¤t Hamburg): âEin laster-
hafter Wunschâ¦â â Briefe aus Hispanien an den Bischof
von Rom

Till StÃ¼ber (Freie UniversitÃ¤t Berlin): … ut am-
bigas ampliusne suae gentis an suae sectae teneat princi-
patum. Ãberlegungen zur Kirchenpolitik des Westgoten-
kÃ¶nigs Eurich

GroÃprojekte des Deutschen ArchÃ¤ologischen Instituts
Abteilung Madrid â Neue Forschungen

Achim Arbeiter (Georg-August-UniversitÃ¤t
GÃ¶ttingen): Centcelles replanteado

Abschlussdiskussion

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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